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Vorwort

Trinkwasser ist unser Lebenselexier. Die
Versorgung unserer Bevolkerung mit ein-
wandfreiem Trinkwasser ist eine zentrale
Aufgabe.

Die Wetterextreme der letzten Jahre stellen
viele kleine Wasserversorger, vor allem im
[dndlichen Raum, vor groBe Herausforde-
rungen. Mengenprobleme durch Trockenheit
oder Qualitatsprobleme aufgrund starker
Niederschldage sind zu bewaltigen. Daneben
bediirfen oft auch altersbedingte bauliche
Maingel einer fachgerechten Sanierung.

Diese Broschiire soll Ihnen eine Hilfestellung
bei der nachhaltigen Sicherung lhres Trink-
wassers sein. Kiimmern wir uns um unser
kostbares Gut - um unser Trinkwasser. Wir
helfen lhnen dabei.

Qe

Dr. Stephan Pernkopf
Landesrat fir Umwelt,
Landwirtschaft und Energie
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1T Allgemeines

Trinkwasser ist - nach dem 6sterreichischen
Lebensmittelbuch - Wasser, das im natiirlichen
Zustand oder nach Aufbereitung geeignet ist,
vom Menschen ohne Gefahrdung seiner Ge-
sundheit ein Leben lang genossen zu werden
und das geruchlich, geschmacklich und dem
Aussehen nach einwandfrei ist.

Trinkwasser ist flir alle Menschen un-
verzichtbar und muss deshalb in bester Qua-
litdt und in ausreichender Menge zur Verfii-
gung stehen. Fiir die Gesellschaft stellt eine
sichere und zuverlassige Trinkwasserversor-
gung die Grundlage fiir Gesundheit, Wohl-
stand und eine funktionierende Wirtschaft
dar. Dies soll nicht nur im dicht bebauten
Siedlungsgebiet, sondern auch im landlichen
Raum gewahrleistet sein.

Mit der vorliegenden Broschiire sollen Mittel
und Wege aufgezeigt werden, wie die Ver-
sorgung mit einwandfreiem Trinkwasser auch
im landlichen Raum gewdhrleistet werden
kann. Dabei werden sdmtliche Mdglichkeiten
von der Neuerrichtung von Einzelwasser-
versorgungsanlagen bis zum Anschluss an
bestehende Wasserversorgungsanlagen be-
trachtet. Neben den rechtlichen und organisa-
torischen Grundlagen stehen dabei vor allem
kostengiinstige und innovative Bauweisen im
Vordergrund. Auf Basis von Auswertungen von
bereits errichteten Anlagen werden Durch-
schnittskosten angefiihrt, die zur Kosten-
schatzung kiinftiger Projekte herangezogen
werden kdnnen.



2 Ausgangssituation

Die Witterungsverhéltnisse der letzten
Jahre, besonders die Abfolge von ldnge-
ren Trockenperioden und Starkregener-
eignissen, stellen vor allem im ldndlichen
Raum die Einzelwasserversorgung aus
Hausbrunnen vor zunehmende Probleme.

Kleine lokale Wasserspender weisen auf
Grund von Trockenperioden oft mangeln-
de Ergiebigkeit auf, die hdufig mit Quali-
tatsproblemen wie Triibung nach Nieder-
schldagen gepaart ist. Zudem ergeben sich
erhohte Anforderungen an die Wasser-
qualitdt durch das Erfordernis regelma-
Biger Qualitdtsnachweise fiir Milchliefe-
ranten, Direktvermarkter und Tourismus-
betriebe. Auch ist das Qualitdtsbewusst-
sein im Allgemeinen gestiegen.

Davon betroffene Liegenschaften im
[dndlichen Raum stehen vor der Heraus-
forderung, die Situation ihrer Trinkwas-
serversorgung nachhaltig zu verbessern.
Dies kann einerseits durch die Erschlie-
Bung weiterer Wasserspender oder durch
den Anschluss an andere bestehende
Trinkwasserversorgungsanlagen erfol-
gen.




Grundsatzliche Entscheidungshilfe
fur eine nachhaltige Trinkwasser-
versorgung im landlichen Raum

Eine nachhaltige Trinkwasserversorgung
ist dann erreicht, wenn die Trinkwasser-
gewinnung auch fiir die ndchste Generation
in Menge und Qualitat gesichert bleibt.

Bei der Entscheidungsfindung sind die nach-
folgenden Rahmenbedingungen zu berlick-
sichtigen.

» Sind Quelle bzw. Brunnen unmittelbar
vorhanden? (Menge, Qualitit)

» Ist eine bestehende Wasserversorgungs-
anlage im Nahbereich vorhanden?

» Topografische Gegebenheiten (Hohe, Lage)
des zu versorgenden Objektes

» Hydrogeologische Unsicherheit bei der
Errichtung des Wasserspenders

» Wirtschaftlichkeit des Wasserspenders
(erzielbare Menge, Qualitat)

» Errichtungs- und Betriebskosten

» Ausfalls- und Betriebsicherheit




Eigener Wasserspender

»

Unabhédngigkeit
Eigenverantwortung

hohes Ausfallsrisiko

(Trockenheit, Hochwasser)

starke Abhangigkeit der Entscheidung
vom individuell vorhandenen Wasser-
dargebot (Menge, Qualitit)

groBe Kostenbandbreite

=» ndheres siehe Kapitel 3

Anschluss an eine bestehende
Wasserversorgung

bedingte Abhdngigkeit
reduzierte Eigenverantwortung
niederes Ausfallrisiko

Gemeinschaftssinn der Beniitzer
(Vertrag)
keine Kostenexplosion

=» ndheres siehe Kapitel 4




3 Eigene Wasserspender (Brunnen, Quellen)

Die Trinkwasserversorgung im landlichen Raum
erfolgt in der Regel liber Einzelwasserversor-
gungsanlagen. Als Wasserspender kann entwe-
der eine Quellfassung oder ein Hausbrunnen
dienen. Die Wasserfassung sollte so ergiebig
sein, dass auch der erhdhte Wasserbedarf im
Sommer abgedeckt werden kann. Im Durch-
schnitt verbraucht eine Person ca. 120 | Wasser
pro Tag, an heiBen Sommertagen kann diese
Menge deutlich steigen. Fiir eine vierkdpfige
Familie sollte deshalb zumindest eine Wasser-
menge von ca. 900 | pro Tag zur Verfligung
stehen. In der Regel reicht deshalb eine Ergie-
bigkeit von knapp einem Liter pro Minute.

Reicht die Ergiebigkeit der Wasserfassung
nicht fiir eine direkte Entnahme tiber eine
Pumpe mit Windkessel, so ist die Errichtung
eines Speicherbehilters erforderlich. Dieser
sollte so groB ausgefiihrt werden, dass zumin-
dest der Tageswasserverbrauch gespeichert
werden kann.

Je nach Wasserqualitdt kann unter Umstan-
den die Aufbereitung des Wassers erforderlich
sein. Ist das Wasser beispielsweise verkeimt,
so kann es relativ einfach mittels ultravio-
lettem Licht entkeimt werden. Derartige

UV-Entkeimungsanlagen gibt es standard-
maBig auch bereits fiir Einzelwasserver-
sorgungsanlagen. Ist die Errichtung einer
UV-Entkeimung notwendig, so sollte diese
im Zulauf des Speicherbehalters eingebaut
werden. Im Speicher befindet sich dann das
bereits entkeimte Trinkwasser.

3.1 Bauliche Ausfuhrung von Brun-
nen bzw. Quellen (inkl. Sanierung)

Die Herstellung von Wasserversorgungs-
anlagen sollte in jedem Fall durch einen
befugten Brunnenbauer oder Baumeister
mit entsprechender einschldgiger fachlicher
Erfahrung durchgefiihrt werden. Mangel
bei der Ausflihrung, wie z. B. fehlende Fil-
terschicht, fehlender Lehmschlag, falsches
Versetzen der Brunnenringe etc. kbnnen oft
gar nicht oder nur unter unverhaltnismaBig
hohem Aufwand saniert werden.

Vor Errichtung eines Brunnens oder einer
Quellfassung sollte durch einen Fachkundigen
das Einzugsgebiet betrachtet werden. Obwohl
das tatsachliche Einzugsgebiet der Wasser-
fassung oft nicht unmittelbar festzustellen
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ist, sollten sich im unmittelbaren Nahbereich
oberhalb der Wasserfassung keine grundwas-
sergefahrdenden Anlagen befinden. Wasser-
fassungen sollten beispielsweise nicht unter-
halb von Mistlagerstatten angelegt werden.
Auch eine Viehweide oder eine Wildflitterung
kdnnen zu einer bakteriologischen Beein-
trdchtigung der Wasserqualitat fiihren.

Zur Feststellung der Ergiebigkeit einer Wasser-
fassung ist ein mehrstiindiger Probepumpver-
such durchzufiihren. Wahrend des Pumpversu-
ches wird das Absinken des Wasserspiegels im
Brunnen beobachtet. Gegen Ende des Pump-
versuches ist eine Wasserprobe durch eine
sachkundige Person, beispielsweise den Brun-
nenbauer, zu entnehmen und einer befugten
Prifanstalt zur Analyse zu lbermitteln. Bei
weiteren regelmaBigen Analysen der Wasser-
qualitat sollte auch die Probenahme durch
einen befugten Vertreter einer Untersuchungs-
anstalt durchgefiihrt werden.

Tritt das Wasser frei aus der Quelle aus, so
kann die Ergiebigkeit recht einfach mittels
Kiibel und Stoppuhr gemessen werden. Auch
die Wasserprobe kann dem freien Auslauf ent-
nommen werden.
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3.1.1 Schachtbrunnen

Schachtbrunnen werden hdufig bei schott-
rigem Untergrund und seicht liegendem
Grundwasserspiegel ausgeflhrt. Der Schacht-
durchmesser betrdgt in der Regel einen Meter.
Die Errichtung erfolgt meist mittels offener
Baugrube, in die die entsprechenden Brun-
nenringe versetzt werden. Der Wassereintritt
erfolgt tiber die offene Brunnensohle bzw.
tiber seitliche Schlitze in den unteren Brun-
nenringen.

Sanierung von Schachtbrunnen:

Die Sanierung eines Schachtbrun-
nens ist unter gewissen Vorausset-
zungen moglich.

In erster Linie missen MaBnahmen
ergriffen werden, die das Eindrin-
gen von Oberflachenwasser in den
Brunnen verhindern. Brunnensa-
nierungen sollen nur von befugten
Fachfirmen durchgefiihrt werden.




Schemaplan Bohrbrunnen

Entliiftung o
Einstiegsdeckel

3.1.2 Bohrbrunnen Sobald Ergiebigkeit und Qualitat des er-
schroteten Wassers als ausreichend klassifi-
ziert sind, kann der Brunnen fertig gestellt
werden. Dabei ist noch der Brunnenvor-

Brunnenvorschacht

\,
Lehmschlag \/\;/
rung bis in die gewiinschte Tiefe hergestellt.

Brunnenabschlusskopf;E -
Wird Wasser vorgefunden, dann wird der

Aufsatzrohr —_— IR lande zu ziehen. Der Einstieg muss lber einen
L Brunnen ausgebaut. Dabei wird in das Bohrloch Einstiegsdeckel mglich sein, der so ausge-

flihrt ist, dass er das Eindringen von Ober-

meist einen Durchmesser von zumindest = . .
S —— B _ flachenwasser verhindert (tagwasserdichter
125 mm und besteht aus einem Sumpfrohr

mit Boden, einem geschlitzten Filterrohr so-
wie daran anschlieBend einem entsprechend

Der Bohrbrunnen ist die am hdufigsten ver-
wendete Mdglichkeit Grundwasser zu erschlie-
Ben. Dabei wird eine vertikale Brunnenboh-

[

| I11_I11 1111

schacht zu versetzen, dieser ist jedenfalls

mindestens 50 cm iber das anstehende Ge-

die Brunnenverrohrung eingebaut. Diese hat
Abdichtung

Einstiegsdeckel).

Ruhewasserspiegel

langen Vollrohr. Der Hohlraum zwischen Bohr-
wand und Brunnenrohr wird durch desinfizier- Sanierung von Bohrbrunnen:

Filterrohr

i TR
!

-
Yy

ten Filterkies bzw. dariiber mit Quellton und
Bei der Sanierung von Bohrbrun-

nen wird der Brunnen nach vor-

Aushubmaterial verfiillt. Der Quellton ver-
Filterkies

hindert das Einsickern von oberflaichennahem
heriger Inspektion mittels Spezial-
kamera regeneriert. Dies erfolgt in
der Regel durch eine Kombination
von mechanischen und/oder chemi-

schen RegenerationsmaBnahmen.

«— Wasser in den Brunnen bzw. das Grundwasser.

Ay

S 2 3 O T

Nach abgeschlossenem Ausbau des Brunnens
«— wird dieser entsandet, klargepumpt und ent-

Brunnenpumpe
keimt. Erst dann kann ein Pumpversuch durch-

geflihrt werden, bei dem die Ergiebigkeit des
Brunnens festgestellt wird. Auch eine Wasser-

Sumpfrohr

T R e D S R W AT B

Diese Leistungen sollen nur von
befugten Fachleuten durchgefiihrt
werden.

S5

Boden

A

probe zur Feststellung der Wasserqualitdt kann
erst nach erfolgtem Brunnenausbau und Ent-

keimung genommen werden.
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3.1.3 Quellfassungen

Allgemeines:

Quellaustritte sind durch ein zu Tage treten
von Grundwasser gekennzeichnet. Bei der
Herstellung von Quellfassungen muss die
Quelle bis an die Stelle aufgeschiirft werden,
an der eine Fassung in hygienisch und tech-
nisch einwandfreier Weise moglich ist.

Dabei wird den Wasseraustrittsstellen vor-
sichtig nachgegraben. Es ist darauf zu achten,
dass die undurchldssige Schicht, die zum Aus-

Schema Schichtquellenfassung mit Querableitung

ungestorte Grundwasseroberflache
abgesenkte Grundwasseroberflache
Tiefe der Fassung

Quellfassung

Ableitung

Ouelle\ty

tritt des Wassers fiihrt, nicht durchstoBen
wird, da ansonsten die Gefahr des ,Durchfal-
lens" des Wassers besteht. Auch ein Aufstauen
der Quelle ist jedenfalls zu vermeiden, damit
das Wasser nicht seitlich ausbricht.

Die Quelle wird mittels einer Sickerleitung
oder Sickergalerie gefasst und durch wasser-
dichte Abdeckung entsprechend gegen Verun-
reinigung geschiitzt. Das gefasste Wasser wird
frei in eine Quellstube mit Uberlauf geleitet,
von wo sie der Wasserversorgungsanlage zu-
geflihrt wird.

Grundwasserleiter

Grundwasserstauer
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Errichtung von Quellfassungen:

Beim Errichten einer Quellfassung muss der
Austrittspunkt der Quelle aus dem Unter-
grund durch das Graben einer Kiinette in der
Regel mit einem Bagger freigelegt werden.
Die Feinarbeit, das heiB3t das Freilegen der
wasserfiihrenden Schicht bzw. Kluft, sollte in
der Regel hdndisch erfolgen.

Nachdem der Quellaustritt einmal freige-
legt ist, sollte abgewartet werden, ob tat-
sdchlich der richtige Quellaustritt gefunden
wurde. Dies ist normalerweise der Fall, wenn
nach mehreren Stunden immer noch die
gleiche Wassermenge austritt. Geht die
Wassermenge stark zuriick, so kann es sein,
dass nur das im umgebenden Boden zwi-
schengespeicherte Wasser ausgelaufen ist
und der tatsdchliche Quellaustritt noch nicht
erreicht wurde. In diesem Fall muss dem
Wasser wiederum vorsichtig nachgegraben
werden, bis der wirkliche Quellaustritt er-
reicht ist.

Fiir das Freilegen der Quelle sollte zumin-
dest ein ganzer Arbeitstag eingerechnet
werden.



Die Quelle wird vor-
sichtig freigelegt.
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Das beim Freilegen gewonnene Material sollte
nicht wieder fiir die Quellfassung verwendet
werden. In der Regel wurde frither zu grob-
kdrniges Material verwendet. AuBerdem sollte
bei der Neufassung von Quellen nur Quarzkies
verwendet werden. Quarzkies enthélt keine
Ndhrstoffe und neigt deshalb nicht zur Ver-
wurzelung.

Ist der Quellaustritt erreicht, so wird die Quell-
fassung neu gebaut. Dabei sollte der fiir die
Fassung verwendete Kies jedenfalls in ver-
schlossenen Sacken antransportiert werden.

Der in den Sacken abgefiillte Kies ist bereits
entkeimt, dennoch sollte er aber unmittelbar
nach dem Einbau noch einmal mit Chlorlauge
oder dhnlichem desinfiziert werden.

In den Kies bzw. unter den Kies werden die
Drainagerohre eingelegt. Diese sollen allsei-
tig geschlitzt sein. Bei unten geschlossenen
Rohren kann sich an der Unterseite leicht ein

Das Drainagerohr wird in Filterkies verlegt und
nach vorne abgedichtet. Der Filterkies wird im
eingebauten Zustand entkeimt.



Bakterienfilm bilden, der die Wasserqualitat
beeintrachtigt. Die perforierte Rohrstrecke
soll mdglichst lang sein, mindestens zwei bis
vier Meter.

Der Drainagekies wird nach oben hin mit
einem Vlies abgedeckt, wobei dieses Vlies ge-
sondert desinfiziert werden muss. Uber das
Vlies kommt die Tonsperre, die am besten
ebenfalls aus in Sacken abgefiillten Quellton-
kiigelchen hergestellt wird. Knapp lber bzw.

neben der Tonsperre wird eine ,,Uberdrainage“

zur Ableitung von eindringendem Nieder-
schlagswasser verlegt.

Danach wird die Quellfassung mit Aushub-
material verfillt. Das erschrotete Wasser
flieBt frei aus der Quellfassung aus und wird
dem Quellsammelschacht zugefiihrt. Von
diesem Sammelschacht flieBt das Wasser
weiter ins Versorgungsnetz.

Entscheidend ist, dass der Quellsammel-
schacht tber einen Quelliiberlauf verfiigt.
Dieser muss so angeordnet sein, dass ein
Riickstau von Wasser in die Quellfassung aus-
geschlossen ist. Der Uberlauf muss mit einer
Froschklappe gegen das Eindringen von
Kleinlebewesen gesichert sein.

Schemaplan Quellsammelschacht/Quellfassung

Schachtabdeckung

Quellzulauf

Entnahmeleitung Entnahmeseier

Entleerung/Uberlauf Tauchwand

Sanierung von Quellfassungen:

Bei der Sanierung von Quellfassun-
gen ist grundsatzlich zu unterschei-
den, ob die Fassung selbst oder die
sonstigen baulichen Anlagen (Quell-
sammelschacht, Uberlauf, Sandfang)
saniert werden. Gerade die Sanierung
von bestehenden Quellfassungen ist
eine Tatigkeit, bei der Fachwissen
und Erfahrung unbedingt erforder-
lich sind. Die Arbeiten sollten des-
halb jedenfalls von einem erfahrenen
Brunnenbauer durchgefiihrt werden.
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Lehmschlag
Ableitung

/ ///
7

Entleerung/Uberlauf

Entnahmeleitung

Dichtriegel gewaschener Kies
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Tauchwand Quellzulauf

Sandfang
Messtiberfall

Uberlauf
Entnahmeseier
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Eine Sanierung einer bestehenden Quellfas-
sung entspricht in der Regel einem Neubau
der Fassung. Dabei muss der Quellaustritt sehr
vorsichtig freigelegt werden. Je kleiner das
dabei verwendete Gerdt ist, desto besser ist es.

Sanierung von bestehenden
Quellsammelschéchten:

Bestehende Schachtbauwerke wei-
sen eine Reihe von Schwachstellen
auf, die im Rahmen einer Sanierung
beseitigt werden missen. Undichte
Schachtfugen, meist ohne einge-
legter Dichtung missen mit ge-
eignetem Dichtmortel abgedichtet
werden, erforderlichenfalls ist das
Verpressen der Fugen mittels Injek-
tionsverfahren notwendig. Grund-
satzlich sollte der gesamte Schacht
vollflachig behandelt werden. Falls
moglich sollte eine AuBendich-
tung mittels Tonsperre eingebracht
werden.

Quellsammelschacht

Ist der Ablauf nicht sohlgleich angeordnet,
muss eine eigene Entleerungsleitung einge-
baut werden. Meist muss auch der Uberlauf
saniert werden. Sdmtliche Rohrdurchfiihr-
ungen sind zu kontrollieren und meist zu
erneuern. Dabei sollten neue Kernbohrun-
gen hergestellt und Dichtungen verwendet
werden, die dem Rohr leichte Bewegungen
ermoglichen. Dadurch kénnen auch durch
geringe Setzungen keine Schaden an der
Anlage entstehen.

Eine Schwachstelle stellen oftmals auch die
Schachtabdeckungen dar. Einstiege oder
Kontroll6ffnungen sind mindestens 30 cm
liber das anstehende Geldnde zu ziehen und
miissen tagwasserdicht ausgefiihrt sein. Dies
bedeutet, dass sie keinesfalls geteilt sein
durfen, mit einem Gefalle zur Seite auszu-
flihren sind, Gber eine Gummidichtung ver-
fligen und das Eindringen von Niederschlags-
wasser mittels Abtropfnase oder dhnlichem
verhindert wird.

Jedes Schachtbauwerk benétigt eine Be- und
Entliftung. Diese ist jedenfalls mittels Insek-
tengitter zu sichern und sollte nicht Giber dem
freien Wasserspiegel angeordnet sein.
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Um die Aufenthaltszeiten im Schacht kurz

zu halten und moglichen Bakterienanwuchs
hintan zu halten, ist auf eine gute Durchstro-
mung des gesamten Bauwerkes zu achten.
Oftmals ist es deshalb sinnvoll, die bestehen-
de Anlage abzutragen bzw. auBer Betrieb zu
nehmen und daneben eine neue Anlage zu
errichten.



3.2 Standortfindung des
Wasserspenders

3.2.1 Allgemeines

Im Zuge der Standortfindung sollte jedenfalls
die Situation der Wasserversorgung der be-
nachbarten Liegenschaften betrachtet werden.
Grundsatzlich ist es vor Errichtung einer
Einzelwasserversorgungsanlage deshalb sinn-
voll, mit allen Nachbarn in einem Umkreis von
ca. 500 m das Gespréach zu suchen und Mog-
lichkeiten fiir eine gemeinsame Nutzung von
Wasserspendern zu besprechen.

Die Vorgehensweise bei der Standortfindung
fiir einen Hausbrunnen ist in erster Linie
abhdngig von der jeweiligen geologischen
Situation. Generell sollte die Wasserfassung
nicht im Nahbereich von Grundwasser ge-
fahrdenden Anlagen (z. B. Sickerschichte,
Versickerungsmulden...) errichtet werden.
Auch auf die Nutzung des umgebenden Be-
reiches sollte Bedacht genommen werden.
Intensive landwirtschaftliche Nutzung, sei es
als Viehweide oder das Aufbringen von Wirt-
schaftsdiinger (Giille, Jauche, Mist) kann die
Wasserqualitdt beeintrachtigen.
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3.2.2 Einfache Verhaltnisse

Einfache Verhiltnisse liegen vor, wenn ein
bekannter Grundwasserkorper vorhanden ist,
wenn eine Quelle besteht oder wenn eine
bestehende Brunnenanlage saniert werden
kann.

Bei bestehenden Wasserspendern kann die ak-
tuelle Wasserqualitdt durch eine Wasserprobe
leicht geklart werden.

Bei bekannten Grundwasserkorpern kann der
Grundwasserspiegel entweder durch Probe-
schiirfe oder durch Messung in benachbar-
ten Brunnen festgestellt werden. Im Bereich
des Grundwasserkdrpers kann ein geeigneter
Standort durch einen Fachmann festgelegt
werden.

Soll eine Quelle gefasst werden, so ist der
Standort in der Regel bereits vorgegeben.
Liegt dieser nicht auf Eigengrund ist eine
wasserrechtliche Bewilligung erforderlich. Vor
Inangriffnahme der Arbeiten sollte das un-
mittelbare Einzugsgebiet der Quelle durch
einen Fachmann begutachtet werden. Weide-
nutzung, das Bestehen von Wildfiitterungs-
stellen oder das Verletzen der humosen



Deckschichten durch StraBenbauten oder
Hangrutschungen kdnnen die Wasserqualitat
negativ beeintrachtigen.

In einem ersten Schritt kdnnte die Quelle
provisorisch durch ein Rohr gefasst werden
und mittels Kiibelmessung die Schiittung
annahernd festgestellt werden. Im besten
Fall sollten die regelmaBigen Messungen der
Quellschiittung tber ein Jahr fortgefiihrt
werden, damit auch Schwankungen in der
Wassermenge iiber den Jahresverlauf festge-
stellt werden kdnnen. Starke Schwankungen
weisen auf einen hohen Einfluss von Nieder-
schlagsereignissen hin. Derartige Quellen sind
sehr anféllig flr bakteriologische Verschmut-
zung, Triibung etc.

Besteht bereits eine Wasserversorgungsanlage,
so sollte diese von einem Fachmann begut-
achtet werden. Dieser sollte die notwendigen
Sanierungsschritte festlegen. Allenfalls be-
steht die Mdglichkeit, das Grundwasser aus
einem neuen, unmittelbar daneben befind-
lichen Brunnen zu gewinnen. Dabei muss der
alte Brunnen entweder saniert oder ordnungs-
gemaB verfillt werden.

3.2.3 Schwierige Verhaltnisse

Ist es nicht moglich, bekannte Grundwas-
serkorper zu nutzen, so ist jedenfalls die Be-
ratung eines Fachmannes erforderlich. Aus-
gehend von einer Analyse der geologischen
Verhéltnisse konnen unter Berlcksichtigung
von Erfahrungen, die aus bestehenden Anla-
gen gewonnen wurden, mdgliche Standorte
festgelegt werden. Nach Herstellung des Ein-
vernehmens mit den jeweiligen Grundstiicks-
eigentiimern wird der genaue Standort (Bohr-
punkt) oftmals unter Mithilfe eines Radizsthe-
ten (Wiinschelrutengingers) festgelegt.

3.3 Risiken beim Bau und Betrieb
von eigenen Wasserspendern

3.3.1 Brunnenerrichtung

Ist auf Grund bereits vorliegender Untersu-
chungen, Messungen oder bereits gemachter
Erfahrungen nicht sicher von einer ausrei-
chenden erschrotbaren Wassermenge mit ent-
sprechender Qualitdt auszugehen, so bringt
jede Brunnenerrichtung ein betrachtliches
Risiko mit sich.
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Quantitat:

Um eine ausreichende Versorgungs-
sicherheit zu gewdahrleisten, soll der
Hausbrunnen auch in trockenen Zei-
ten den gesamten Wasserbedarf der
Liegenschaft abdecken. Unter der An-
nahme von vier stindigen Bewohnern
ergibt sich ein tiglicher Wasserbedarf
an heiBen Sommertagen von ca. 900 I.

Qualitat:

Das durch den Brunnen erschrotete
Wasser muss jedenfalls der Trinkwas-
serverordnung entsprechen. Ist dies
nicht der Fall, kann der Brunnen nicht
oder nur eingeschrankt fiir Trink-
wasserzwecke verwendet werden. In
manchen Féllen ist eine Aufbereitung
des Wassers moglich (Eisenentfer-
nung, UV-Entkeimung), oftmals ist
jedoch die Entfernung dieser Inhalts-
stoffe technisch zu aufwidndig und
damit zu kostenintensiv (z. B. Nitrat-,
Pestizid-, Ammoniumentfernung).




3.3.2 Betrieb des Brunnens

Die Witterungsverhéltnisse der letzten Jahre,
besonders die Abfolge von ldngeren Trocken-
perioden und Starkregenereignissen, stellen
flir Hausbrunnen zunehmend Probleme dar.
Zum einen weisen private Wasserspender wih-
rend Trockenperioden oft mangelnde Ergie-
bigkeit auf, die hdufig mit Qualitatsproblemen
wie Trlibung nach Niederschligen gepaart

ist. Wahrend Trockenzeiten kann die Versor-
gung deshalb oft nur mittels Wassertransport
durch ortliche Feuerwehren aufrechterhalten
werden.

Zum anderen liegen Hausbrunnen oft in Uber-
schwemmungsbereichen von FlieBgewéassern.
Bei entsprechenden Hochwasserereignissen
werden diese flr langere Zeit vor allem bak-
teriologisch beeintrdchtigt und konnen erst
nach Abklingen des Hochwassers und Reini-
gung und Desinfektion wieder in Betrieb ge-
nommen werden.

3.4 Errichtungskosten von eige-
nen Wasserspendern

Je nach Art des Brunnens, dessen Tiefe und
den jeweiligen geologischen Verhiltnissen

Schatzkosten fiir Einzelwasserversorgungsanlagen:

Quellfassung Euro 3.500,- bis Euro 4.000,-
Quellsammelschacht Euro 3.200,- bis Euro 3.600,-
Bohrbrunnen pro Ifm Bohrung/Verrohrung Euro 150,- bis Euro 180,-
Brunnenvorschacht inkl. Pumpe Euro 1.200,- bis Euro 2.000,-
UV-Anlage Euro 1.500,- bis Euro 3.500,-
Hoch- oder Tiefbehalter pro m3 Euro 300,- bis Euro 700,-

(je nach GroBe und Materialwahl)
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sind die Errichtungskosten von Hausbrunnen-
anlagen sehr unterschiedlich.

Werden einfache Verhéltnisse angetroffen,
wie z. B. bei seicht liegendem Grundwas-
serkorper oder bei gut erreichbaren Quell-
austritten, sind die Kosten gut kalkulierbar
und liegen in einem Rahmen von wenigen
tausend Euro. Beispielhaft seien die Kosten fiir
einen 10 m tiefen Bohrbrunnen DN 125 mm
in Hohe von ca. 3.300,- Euro angefiihrt. Dazu
kommen noch die Kosten fiir die erforder-
lichen maschinellen und elektrotechnischen
Anlagen (Pumpe, Windkessel etc.), die not-
wendigen Leitungen sowie eventuell erforder-
liche Speicherbehélter. Je nach Anlagenver-
hdltnissen kdnnen diese recht unterschiedlich
sein.

Sind die Verhéltnisse nicht so einfach und ist
beispielsweise die Errichtung eines Tiefbrun-
nens notig, so ist mit deutlich hheren Kosten
zu rechnen. Zudem bleibt natlirlich immer
das Risiko bestehen, dass gar kein geeignetes
Wasser erschrotet wird.

Die links angefiihrten Preisbandbreiten stellen
eine Grundlage fiir Kostenschdtzungen dar.



4 Anschluss an eine VWVA

Besteht die technische Moglichkeit an eine
bestehende Wasserversorgungsanlage (WVA)
anzuschlieBen, so ist diese Mdglichkeit
unter Abwiagung aller Kosten und Risiken
zu priifen.

Bei einer bestehenden bereits genutzten
Wasserversorgungsanlage bestehen hinsicht-
lich der zur Verfligung stehenden Menge
und der Qualitdt kaum Unwagbarkeiten.
Sind noch keine Informationen verfiigbar,
so konnen diese durch relativ einfache und
kostenglinstige MaBnahmen (Wasserunter-
suchung, Kurzpumpversuch) rasch beschafft
werden.

Besteht Klarheit beziiglich guter Qualitat
und ausreichender Quantitat des Trinkwas-
sers, so kdnnen die zu erwartenden Investi-
tionskosten mittels der angefiihrten Kosten-
ansitze (ab Seite 32) recht leicht abgeschatzt
werden.

Da nur mehr Leitungen und Sonderbauwerke
errichtet werden missen, sind die zu erwar-
tenden Kosten klar kalkulierbar und es besteht
kein Risiko hinsichtlich der erforderlichen In-
vestitionskosten.

4 1 Rechtliche Situation

4 1.7 Hausbrunnen

Der Anschluss an einen bestehenden Haus-
brunnen eines anderen Liegenschaftsbe-
sitzers ist natiirlich moglich und sinnvoll.
Rechtlich gesehen hat dies die Konsequenz,
dass durch den zusatzlichen Anschluss die
gesamte Wasserversorgungsanlage eine was-
serrechtliche Bewilligung bendétigt und dass
die Anlage zukiinftig dem Lebensmittel-
sicherheits- und Verbraucherschutzgesetz
und der Trinkwasserverordnung unterliegt.
Trotz dieses Aufwandes und der Kosten
(Fremdiiberwachung) macht eine gemein-
same Nutzung einer bestehenden Wasser-
versorgungsanlage, sofern die Wassermenge
ausreichend und die Qualitit einwandfrei ist,
betriebswirtschaftlich jedenfalls Sinn. Samt-
liche laufende Kosten (Energie, Wartung,
Wasseruntersuchung etc.) und Reinvestiti-
onskosten (Pumpentausch etc.) kénnen auf
alle Nutzer aufgeteilt werden. Auch MaBnah-
men zur Hebung der Versorgungssicherheit,
wie z. B. die Errichtung eines Hochbehalters,
sind leichter finanzierbar.
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4.1.2 Wassergenossenscharft

GemaB § 81 (2) Wasserrechtsgesetz sind Ge-
nossenschaften verpflichtet [...], benachbarte
oder im Bereich des genossenschaftlichen Un-
ternehmens befindliche Liegenschaften und
Anlagen auf Antrag ihres Eigentliimers oder Be-
rechtigten nachtraglich einzubeziehen, wenn
ihnen dadurch wesentliche Vorteile und den
bisherigen Mitgliedern keine wesentlichen
Nachteile erwachsen kdnnen.

5 g Schemaplan Wasserversorgungsanlage

o
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20 m3 HOCHBEHALTER

\ 6/4"

s 5/4"
/

2"..2 Zoll @
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4 1.3 Offentliche Wasser-
versorgungsanlage

Entsprechend dem NO Wasserleitungsan-
schlussgesetz 1978 besteht keine Verpflichtung
des Betreibers einer 6ffentlichen Wasserver-
sorgungsanlage, Liegenschaften auBerhalb
seines Versorgungsbereiches an die Wasser-
versorgungsanlage anzuschlieBen. Méchte

ein Liegenschaftsbesitzer an die 6ffentliche
Wasserversorgungsanlage anschlieBen, so
muss er das Einvernehmen mit dem Betreiber
der Anlage herstellen.

4.2 Errichtung von Anschluss-
leitungen und den dazugehorigen
Anlagen

Gemeinschaftliche WVA im landlichen Raum
sind gepragt durch weit verzweigte, kleindi-
mensionierte Rohrnetze (siehe Schemaplan).

4.2.1 Allgemeines

Ein Anschluss an eine bestehende Wasserver-
sorgungsanlage im landlichen Raum erfordert



in der Regel recht lange Anschlussleitungen,
im Berg- und Hiigelland ist oftmals auch noch
die Errichtung von Sonderbauwerken (Druck-
steigerungsanlage, Hochbehilter etc.) erfor-
derlich. Dies erfordert hohe Investitionen, die
auch unter Berlicksichtigung von Forderungen
deutlich hohere Anschlusskosten als im be-
bauten Siedlungsgebiet nach sich ziehen.

Die landlichen Strukturen ermdglichen je-
doch die Verlegung von Wasserleitungen im
Griinland, wobei recht seichte Kiinetten aus-
geflihrt werden kdnnen. Durch die Erbrin-
gung von Eigenleistungen und innovative
Grab- bzw. Verlegemethoden (Frisen, Pflii-
gen) konnen sehr giinstige Einheitspreise er-
reicht werden, sodass auch lange Anschluss-
leitungen mit zumutbaren Kosten realisiert
werden kdnnen.

Die nachfolgend angefiihrten Informationen
basieren auf der Studie ,Wasserversorgung
im landlichen Raum"”, die im Auftrag des NO
Wasserwirtschaftsfonds unter Federflihrung
der Abteilung Siedlungswasserwirtschaft die
Errichtung von Wasserversorgungsanlagen im
l[andlichen Raum an Hand von 15 errichteten
Anlagen analysiert hat.
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Die 7 Schritte zum kostengunstigen Bau von Wasserversorgungsanlagen im landlichen Raum

Pfliigen der Kiinette Frasen der Kiinette Verlegung der Wasserleitung
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1. Projektierung gemeinsam mit den
Interessenten

2. Leitungsfiihrungen im Griinland

3. Innovative Rohrverlegung in Fraskiinetten
oder durch Einpfliigen

4. Mithilfe bei Rohrverlegung und Rohrbet-
tung unter Anleitung von sachkundigen
und befugten Personen, Kiinettenverfiil-
lung und Rekultivierung als Eigenleistung

5. Einbau von Armaturen durch konzessio-
nierte Installateure

6. Errichtung von Spezialbauwerken wie
Behalter und Drucksteigerungsanlagen in
Fertigteilbauweise

7. Mitverlegung von anderen Leitungen wie
Stromkabeln etc.

4.2.2 Organisatorische Abwicklung

4.2.2.1 Errichtung durch eine Wasser-
genossenschaft

Auch wenn an eine Gemeindewasserversor-
gungsanlage angeschlossen wird, kann dieser
Anschluss durch eine Wassergenossenschaft
errichtet werden. Die Anschlusswerber bilden
dazu eine eigene Wassergenossenschaft, die

von der zustdndigen BH anerkannt wird. Die
Genossenschaft tritt als Bauherr auf und
wickelt das gesamte Projekt ab. Sie schlieBt
auch ein entsprechendes Wasserlieferiiberein-
kommen mit dem Wasserversorgungsunter-
nehmen, von dem das Wasser bezogen wird.

Die Genossenschaftsmitglieder verpflichten
sich dazu, entsprechende Arbeitsleistungen
zu erbringen und ihren Grund zur Leitungs-
verlegung in der Regel unentgeltlich zur Ver-
fligung zu stellen. Die Genossenschaft hebt
einen Kostenbeitrag von den Mitgliedern ein.
Im Gegensatz zur Gemeinde ist sie dabei nicht
an das NO Gemeindewasserleitungsgesetz ge-
bunden, sondern kann auch héhere Betrage
einheben, die beispielsweise die Ausfinanzie-
rung der Herstellungskosten erlauben.

4.2.2.2 Errichtung durch die Gemeinde

Erfolgt ein Anschluss an eine Gemeindewasser-
versorgungsanlage so kann auch die jeweilige
Gemeinde als Bauherr auftreten. Vor Inangriff-
nahme des Projektes sollten besondere Rah-
menbedingungen mit den Interessenten verein-
bart werden. Beispielhaft konnten folgende Re-
gelungen getroffen werden: Die Gemeinde tritt
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als Bauherr auf und ibernimmt grundsatzlich
alle anfallenden Kosten. Als Projekttrager wi-
ckelt sie auch samtliche Behordenverfahren ab.

Die Interessenten verpflichten sich, die Ge-
meinde im Zuge der Errichtung zu unterstiit-
zen. Art und Umfang dieser Hilfe hdngt von
der GroBe und Schwierigkeit des Projektes ab.
Die Interessenten leisten weiters einen Kosten-
beitrag in Hohe der Anschlussabgabe entspre-
chend dem NO Gemeindewasserleitungsgesetz
und stellen ihren Grund und Boden fiir die
Errichtung der WVA unentgeltlich zur Verfii-
gung. Entschadigungen werden nur bei Errich-
tung von Sonderbauwerken wie Hochbehalter
oder Drucksteigerungsanlagen vereinbart.

4.2.2.3 Errichtung durch die Liegen-
schaftsbesitzer

Sollen nur ein bis zwei Liegenschaften an eine
bestehende WVA angeschlossen werden, so
kdnnen diese Liegenschaftsbesitzer auch als
Errichter und Férdernehmer auftreten. Die
Errichtung erfolgt im Rahmen eines eigenen
Bauabschnittes, wobei alle Kosten durch den
oder die Projektswerber getragen werden und
diese auch die Forderungen erhalten.



4.2.3 Technische Anforderungen

4.2.3.1 Verlegetiefe

Auf Grund der bei bereits realisierten Pro-
jekten gemachten Erfahrungen erscheint eine
Verlegung der Wasserleitung in eine ca. 1,20 m
tiefe Kiinette sinnvoll. Diese Tiefe kann von
herkommlichen Frasmaschinen bei entspre-
chenden Bodenverhéltnissen leicht hergestellt
werden. Auch mittels Verlegepflug kann eine
Leitung meist problemlos in dieser Tiefe ver-
legt werden. Die Verlegetiefe von 1,20 m er-
scheint auch im Hinblick auf andere Leitungs-
trdger oder die Mitverlegung von Erdkabeln
sinnvoll. Im landlichen Raum werden meist
nur Fernmelde- und Stromkabeln erdverlegt.
Diese verlaufen genau wie Drainageleitungen
meist in einer Tiefe von ca. 0,80 m. Bei einer
Verlegetiefe von 1,20 m konnen bestehen-

de Erdkabel in der Regel problemlos gequert
werden und auch die gemeinsame Verlegung
von Wasserleitung und Erdkabeln ist somit
recht einfach maglich.

An Hand von bestehenden Leitungen konnte
zudem durch Messungen der Wassertem-
peratur liber den Jahresverlauf festgestellt
werden, dass eine Leitungstiberdeckung von
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1,00 bis 1,70 m im Griinland im Hinblick auf
das Temperaturverhalten nicht schlechter ist,
als eine normgemaBe Verlegung mit 1,50 m
Uberdeckung im Asphalt. Wird eine Leitung in
Ackerflachen verlegt, so wird empfohlen, eine
Mindestiiberdeckung von 1,30 m einzuhalten.
Dadurch kann auch die zeitweilig fehlende
Pflanzenbedeckung sowie das Aufbrechen des
Oberbodens im Zuge der Bodenbearbeitung
berlicksichtigt werden. Da die Gefahr des Ein-
frierens und der mechanischen Beschadigung
der Leitung nicht besteht, entspricht eine Ver-
legetiefe von 1,20 bzw. 1,30 m im Griinland
der ONORM und somit dem Stand der Technik.
Entsprechend den giiltigen Normen (ONORM
B 2533) sollen parallel gefiihrte Leitungen un-
terschiedlicher Einbautentrager nicht liberei-
nander verlegt werden und es sollen vorgege-
bene Mindestabstdnde zu anderen Leitungen
eingehalten werden. Im Einvernehmen mit den
jeweiligen Einbautentragern kann bei entspre-
chenden Platzverhdltnissen jedoch von diesen
Festlegungen abgewichen werden. Insbeson-
dere bei der gemeinsamen Verlegung von
Leitungen in einer Kiinette kénnen im Einver-
nehmen mit den Leitungsbetreibern geringere
Absténde vereinbart werden.



4.2.3.2 Druckverhaltnisse

Ist durch die Hohenverhéltnisse oder die
erforderlichen Leitungsldngen kein ausrei-
chender Versorgungsdruck bei den anzu-
schlieBenden Liegenschaften gewahrleistet,
so ist mittels Drucksteigerungsanlagen der
Leitungsdruck entsprechend zu erhdhen.

Grundsatzlich stellt sich dabei die Frage, ob
die Versorgung von Liegenschaften mittels
Hochbehalter oder direkt mittels Druck-
steigerungsanlagen mit drehzahlgeregelten
Pumpen sinnvoller ist. Bei der Entschei-
dungsfindung spielen in erster Linie die
Storfallsicherheit sowie die hydraulischen
Erfordernisse, die Investitionskosten und die
Betriebskosten eine Rolle.

Infolge der hoheren Betriebs- und Ausfalls-
sicherheit sollte grundsatzlich der Variante
.Errichtung eines Hochbehilters" jedenfalls
dann der Vorzug gegeben werden, wenn das
anzuschlieBende Versorgungsgebiet inner-
halb des gleichen Druckbereiches, das heil3t
innerhalb der gleichen Versorgungszone,
liegt. Dies ist beispielsweise bei der Versor-
gung eines geschlossenen Ortsteiles oder

einer Rotte der Fall.
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11500 m tiber A.

450 m {iber A.

400 m Uber A.

350 m {iber A.

300 m iiber A.

250 m Giber A.

Uberlegungen zur wirtschaftlichen Abgren-
zung von Druckzonen

Grundsatzlich gibt es keine wirkliche Ober-
grenze fiir die Forderhdhe von Reinwasserpum-
pen. Bei hoherem Druck fallen dabei nicht so
sehr die Investitionskosten bei den Pumpen,
sondern vor allem die Kosten fiir die Leitungen
und Armaturen ins Gewicht. Der erste maBgeb-
liche Sprung bei den Kosten ergibt sich, wenn

ein Normdruck von 16 bar in der Leitung lber-
schritten wird. Ab einem Normdruck von mehr
als 16 bar kann nicht mehr auf alle Materialien
zuriickgegriffen werden, sondern es miissen
wandverstarkte PE-Rohre, GF-UP-Rohre, Guss-
oder Stahlrohre verwendet werden.

Zusatzlich missen auch samtliche Armaturen
wie Schieber, Klappen oder Windkessel starker
ausgelegt werden.

Ausfuhrungsbeispiel WVA mit unterschiedlichen Druckzonen

AN
Rotte D

I
Rotte A i\i
i |
A-Dorf
DRUCKSTEIGERUNG
DRUCKSTEIGERUNG D Klini
DRUCKSTEIGERUNG ruckiinie
GOK
Tiefbehalter V=400 m3 Leitung
Brunnen mit UV-Entkeimungsanlage
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Ein weiterer Kostensprung ergibt sich, wenn
ein Normdruck von 25 bar tberschritten wird.
Fiir diesen Druck werden nur mehr Stahl- oder
Gussrohre angeboten. Auch fallen erhdhte
Investitionskosten und Betriebskosten durch
den hohen Anlaufstrom etc. an. Pumpen mit
dieser Forderhdhe sollten nur mehr in Aus-
nahmeféllen eingesetzt werden.

Ist man gezwungen, Wasser fiir verschiedene
Versorgungsgebiete immer hoher zu pumpen,
so empfiehlt sich mehrere Drucksteigerungs-
anlagen hintereinander zu reihen. Dies wurde
bereits mehrfach realisiert (siehe Ausfiih-
rungsbeispiel WVA mit unterschiedlichen
Druckzonen).

4.2.3.3 Leitungslangen

Hauptleitungen

Im bebauten Siedlungsgebiet liegt der mittle-
re Abstand der Hausanschllisse ohne Berlick-
sichtigung von Transportleitungen zwischen
10 m und 30 m. Im Unterschied dazu ist die
Wasserversorgungsanlage im landlichen Raum
durch deutlich gréBere Abstinde zwischen
den Hausanschliissen charakterisiert.



Als Kennwert fiir die mittlere Hauptlei-
tungsldnge pro Hausanschluss sind 300 m
typisch.

Hausanschlussleitungen

Im bebauten Siedlungsgebiet liegen die er-
forderlichen Hausanschlusslangen meist
unter 10 m pro Liegenschaft. Im landlichen
Raum ergeben sich im Unterschied dazu

deutlich gréBere Hausanschlusslangen. Als
Kennwert fiir die mittlere Hausanschlusslan-
ge sind 50 m charakteristisch.




4.2.3.4 Hydraulische Berechnung

Grundsétzlich ist der Tageswasserverbrauch
gemiB ONORM B 2538 (erganzende Bestim-
mungen zur ONORM EN 805) zu ermitteln.
Diese ONORM-Ermittlung ergibt jedoch fiir
kleine Einheiten im Hinblick auf den stiind-
lichen Spitzenverbrauch eher zu niedrige
Mengenansatze. Fiir einzelne Liegenschaften,
insbesondere fiir jene am Ende von Leitungs-
strdngen, ist es deshalb erforderlich, dass der
stiindliche Spitzenbedarf gemiB ONORM B
2531-2 (Tabelle 1) ermittelt und der hydrau-
lischen Berechnung zu Grunde gelegt wird.

Fiir die Umsetzung von Projekten im land-
lichen Raum scheint es erforderlich, eine ver-
niinftige Balance zwischen den Erfordernissen
der Abdeckung des Spitzenbedarfes einer-
seits und der hygienischen Notwendigkeit,

die Leitungsdimensionen moglichst gering zu
halten andererseits, zu finden. Diesbeziiglich
ist anzumerken, dass die Sicherstellung der
Abdeckung des vielleicht selten oder gar nie
auftretenden Spitzenbedarfes nicht immer
sinnvoll ist. Gerade im landlichen Raum kann
es manchmal erforderlich sein, beim Auftreten
von Verbrauchsspitzen auch Druckschwankun-

gen zu akzeptieren. Die Entscheidung dariiber
kann nur der Planer in enger Abstimmung mit
dem Auftraggeber, den Forderstellen und den
Amtssachverstindigen treffen.

Bereitstellung von Loschwasser durch die
Wasserversorgungsunternehmen:

Fiir Streusiedlungen werden gemiB OVGW-
Richtlinie W 77 als Richtwert fiir den Losch-
wasserbedarf 50 m3 bzw. als erforderliche
Liefermenge 800 I/min genannt, welche zur
Ganze vom Wasserversorgungsunternehmen
bereitzustellen sind. Als Mindestspeicher-
volumen werden 100 m3 empfohlen. Es wird
jedoch ergdnzend angefiihrt, dass aus hygie-
nischen Erfordernissen das Speichervolumen
reduziert werden kann.

Auf Grund der hygienischen Anforderungen
kann ausgesagt werden, dass die Beriicksich-
tigung der Bereitstellung von Loschwasser
bei der Projektierung von Wasserleitungen im
landlichen Raum (Objekte in Streulage) nicht
sinnvoll ist.

Bei den fiir den Feuerldschfall notwendi-
gen Leitungsdurchmessern von mindestens
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100 mm kommt es zu sehr geringen FlieBge-
schwindigkeiten und dementsprechend langen
Aufenthaltszeiten des Wassers in der Leitung.
Dieser Effekt wird durch die, wegen der er-
forderlichen Loschwasserreserve, tiberdimen-
sionierten Behdlter noch verstarkt. Es muss
deshalb empfohlen werden, die Loschwasser-
versorgung bei der Anlagendimensionierung
nicht zu beriicksichtigen. Insbesondere deswe-
gen sollte der Dialog mit der zustandigen Feu-
erwehr gesucht werden.

Grundsatzlich sollte der Loschwasserbedarf
durch andere Losungen, wie z. B. Léschwasser-
teiche bzw. Loschwasserbehdlter sichergestellt
werden. Diese Vorgangsweise entspricht auch
dem NO Feuerwehrgesetz (LGBL 4400).

4.2.4 Kosten, Einsparungs-
moglichkeiten

Auf Grund der bisher errichteten Anlagen
erscheint ein Kennwert fiir die mittleren Ge-
samtkosten pro versorgtes Objekt in einer
Hohe von ca. 8.500,- Euro als realer Wert.

Bei der Verlegung von Wasserleitungen im
landlichen Raum wird grundsétzlich davon



ausgegangen, dass simtliche Leitungsverle-
gungen im Griinland erfolgen und 6ffentli-
ches Gut bzw. befestigte Bereiche nur gequert
werden, wobei diese Querungen in der Regel
im Bohrverfahren hergestellt werden. Die
Herstellung der Kiinette erfolgt entweder im
Frasverfahren oder es werden die Leitungen
mittels Pflugverfahren verlegt. Bei beiden Va-
rianten kdnnen sehr groBe Laufmeterleistun-
gen pro Tag erbracht werden, was sich jeweils
im erzielbaren Laufmeterpreis niederschligt.

Wird eine Fraskiinette hergestellt, so kann das
gefraste Aushubmaterial in der Regel auch
flir die Rohrbettung verwendet werden, was
Kosten fiir Materialankauf und -transport
sowie flr eine Deponierung von Aushubmate-
rial spart.

Bei Kostenberechnungen ist darauf Bedacht zu
nehmen, dass Erschwernisse (StraBenquerun-
gen, Bachquerungen, schwierige Leitungsque-
rungen etc.) zusatzlich berticksichtigt werden
missen. Die angefiihrten Laufmeterpreise be-
ziehen sich auf Kunststoffrohre (PVC, PE) bis
zur Druckstufe PN 16. Werden andere Rohr-
materialien oder andere Druckstufen verwen-
det, so sind zusatzliche Kosten anzusetzen.




4.2.4.1 Kosten fur Leitungsverlegung

Kostenansatz bei Verlegung in Fraskiinetten
oder Pflugverlegung:

Bei einfachen Verhaltnissen liegen die er-
reichbaren Kosten bei 15 bis 25 Euro, als
durchschnittlicher Laufmeterpreis kann ein
Wert von 20 Euro angenommen werden.

Kostenansatz bei Herstellung von Grab-
kiinetten:

Die tatsdchlichen Mehrkosten bei schwieri-
geren Verhaltnissen hangen vor allem davon
ab, ob mit einer ,normalen” Kiinette das Aus-
langen gefunden werden kann. Ist dies der
Fall, so kann mit Laufmeterkosten in der Hohe
von 40 Euro gerechnet werden.

Grabkiinette mit Erschwernissen:

Ist der Untergrund so schwierig, dass keine
herkdmmliche Kiinette hergestellt werden
kann (Findlinge, plattenférmig schrag fal-
lender Fels, Grundwasser, Schépfboden etc.),
so ist ein kostengiinstiger Bau von Wasserver-
sorgungsanlagen im ldndlichen Raum unter
Erbringung von Eigenleistungen aus Griin-
den des Arbeitnehmerschutzes und der Ge-
werbeordnung weder moglich noch sinnvoll.
Dies gilt auch fiir Kiinetten, die auf Grund
der Tiefe mit einem Verbau versehen werden
miissen bzw. fiir Abschnitte mit vielen Ein-
bautenquerungen.

Bei diesen Verhéltnissen beschrianken sich
die Eigenleistungen auf die Rekultivierung,
wesentliche Einsparungsmdoglichkeiten sind
dadurch nicht gegeben.



Errichtungskosten von Hausanschluss-
leitungen:

Bei den Hausanschliissen fallen Basiskosten
flir die notwendigen Armaturen unabhingig

der Lange in gleicher Hohe an. Es wird deshalb

empfohlen, fiir Hausanschliisse bis zu einer
Lange von 10 m eine Pauschale in der Hohe
von 500 Euro anzusetzen. Fir Mehrlangen
kdnnen je nach Schwierigkeit die gleichen
Ansatze wie fir Hauptleitungen herangezo-
gen werden.

4.2.4.2 Errichtungskosten von Druck-
steigerungsanlagen

Die Kosten fiir die Errichtung von Druck-
steigerungsanlagen setzen sich im wesent-
lichen aus den Kosten fir die Erd- und
Baumeisterarbeiten, den Kosten fiir die ma-
schinelle Einrichtung, den Kosten fiir die
Stromversorgung sowie den Kosten fiir die
Ferniiberwachung zusammen.

Bei herkbmmlichen Anlagen mit ein bis
zwei Pumpen sind die Kosten fiir die Erd-
und Baumeisterarbeiten samt Lieferung des
Fertigteilschachtes meist unabhéngig von
Fordermenge und Forderhohe. Die Kosten

flir die Stromversorgung sind in erster
Linie von der Lange des Anschlusskabels
und in zweiter Linie vom Anschlusswert
abhangig.

Die Pumpenauslegung spielt meist eine
untergeordnete Rolle.

Auch die Kosten fiir die Fernliberwachung
sind nicht von den Pumpendaten abhéngig,
sondern von Art und Umfang der Ferniiber-

wachung. Beispielsweise kann die Uber-
wachung nur als Storfallalarmierung mittels
GSM-Funk per SMS auf das Handy des Wasser-
meisters erfolgen oder es kann die Anlage

Uber Datenkabel, ein eigenes oder offenes

Funknetz in eine zentrale Ferniiberwachung

eingebunden werden. Einzig die Kosten fiir
die maschinelle Ausriistung sind von der
Auslegung der Drucksteigerungsanlage ab-

hangig.

Erd- und Baumeisterarbeiten,

Fiir eine Kostenschidtzung kann von folgenden Kosten
fiir Drucksteigerungsanlagen ausgegangen werden:

Schachtlieferung Euro 3:300.-
Maschineller Teil Euro 6.600,- bis Euro  14.000,-
Stromversorgung Euro 3.300,-
Nebenkosten Euro 3.000,- bis Euro  3.900,-
Fernlberwachung Euro 1.600,- bis Euro 5.500,-
Gesamtkosten Euro  17.800,- bis Euro  30.000,-
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4.2.4.3 Flur- und
Servitutsentschadigungen

Da beim kostengtinstigen Bau von Wasser-
versorgungsanlagen im landlichen Raum

die Interessenten meist auch Liegenschafts-
eigentlimer jener Grundstiicke sind, auf
denen die Leitungen verlegt werden, wird
aus Kostengriinden in der Regel ein Verzicht
auf die Auszahlung von Flur- und Servituts-
entschadigungen vereinbart. Dies ist jedoch
eine freiwillige Leistung der Liegenschafts-
eigentlimer. Entschadigungen werden
tublicherweise nur fiir die Errichtung von
Sonderbauwerken bezahlt (Hochbehilter,
Drucksteigerungsanlagen, Wassermess-
schichte, Schieberschichte ete.) bzw. Grund-
stlicke betreffend, deren Liegenschaftseigen-
tlimer nicht am Projekt teilnehmen.

Flurschdden fallen Gblicherweise kaum ins
Gewicht, da die Bauzeit praktisch immer
durch die Interessenten bestimmt wird und
deshalb meist vor der ersten Ansaat oder nach
der letzten Ernte gearbeitet wird. AuBerdem
ist bei der Herstellung der Kiinetten mittels
Erdfrase kein Humusabhub erforderlich. Der
Flurschaden beschrankt sich somit in der

Regel auf die wirkliche Kiinettenbreite, das
sind weniger als 50 cm. Zudem erfolgt die
Rekultivierung durch den Liegenschafts-
eigentiimer als Eigenleistung. Der Liegen-
schaftseigentlimer ist in der Regel auch bei
den Verlegearbeiten anwesend. Dies garan-
tiert eine mdglichst schonende Bauweise
und erleichtert die Bauflihrung, da im All-
gemeinen nur der Liegenschaftseigentiimer
lber seine Einbauten wie Drainagen, Erd-
kabel etc. Bescheid weiB.

4.2.4.4 Eigenleistungen:
Umfang und Kosten

Bei der unmittelbaren Bauvorbereitung, die
im wesentlichen vom Planer durchgefiihrt
wird, werden im Regelfall ein oder mehrere
.Poliere” aus dem Kreis der Interessenten
bestimmt, die gemeinsam mit dem Planer
die organisatorische Leitung Gbernehmen.
Dies beginnt damit, dass die Material-
anlieferung koordiniert werden muss. Die
Lieferung muss sinnvoll aufgeteilt werden,
Kleinteile (wie Formstiicke etc.) miissen in
einem versperrbaren Raum untergebracht
werden. Im Rahmen der Arbeitsvorbereitung
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werden die Rohre entlang der Trasse ausge-
legt und andere Vorbereitungsarbeiten, wie
das Abbauen von Zaunen, das Ausméhen
der Leitungstrasse etc. durchgefiihrt. Der
LPolier" muss auch einen Personaleinsatz-
plan erarbeiten, damit jeweils die richtige
Anzahl von Arbeitskraften und Gerdten
verfligbar ist. Des Weiteren ist er durch-
gehend auf der Baustelle, muss den Uber-
blick tiber die noch lagernden Materia-
lien behalten, Bestellungen vorbereiten,
die Stundenlisten fiihren und noch vieles
andere mehr.

Ab Beginn der Bauarbeiten fallen Eigen-
leistungen vor allem fir Hilfsarbeiten bei
der Kiinettenherstellung (handisches Frei-
legen von Leitungen, Nacharbeiten des
Kiinettenbodens etc.) sowie bei der Lei-
tungsverlegung, der Leitungsbettung, der
Kiinettenverfiillung und der Rekultivierung
an. Sollte die Zu- und Abfuhr von Material
erforderlich sein, so ist dies ebenfalls als
Eigenleistung moglich. Das Herstellen der
Rohrverbindungen, der Knoten sowie der
Hausanschliisse muss durch konzessionierte
Unternehmen erfolgen.



Nach Abschluss der wesentlichen Bauarbei-
ten kdnnen die Rest- und Nacharbeiten
meist als Eigenleistung erbracht werden.
Dies beinhaltet auch die Mithilfe bei der
Leitungsvermessung sowie das Setzen der
Schiebertafeln.

Die Eigenleistungen fallen in der Regel als
Mannstunden und als Traktorstunden an,
wobei zu den Traktorstunden auch oft eine
Erdschaufel bendtigt wird. Die nachfolgenden
Abschadtzungen gelten nur fiir die Leitungs-
verlegung. Die Kosten ergeben sich auf Basis
der Stundenansitze der OKL-Richtlinien.

Erforderliche Mannstunden:

Als realistischen Wert zur Abschatzung der
wahrscheinlich erforderlichen Mannstunden
ergeben sich 0,20 Mannstunden pro Lauf-
meter Leitung. Daraus resultieren Kosten von
ca. 1,60 Euro pro Laufmeter.

Erforderliche Traktorstunden:

Als Wert zur Abschatzung der erforderlichen
Traktorstunden ergeben sich 0,045 Stunden
pro Laufmeter Leitung. Daraus resultieren
Kosten von ca. 1,00 Euro pro Laufmeter.
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Gesamtkosten der Eigenleistungen:
Es kann ein Wert in der Hohe von 2,50 Euro
pro Laufmeter Leitung angenommen werden.

Zusammenstellung der Kosten/Ifm:

Leitungsverlegung in Frasklinetten oder Pflugverlegung

Leitungsverlegung in Grabkiinetten Euro 40,00
Hausanschlussleitungen bis 10 Ifm (Pauschale) Euro 500,00
Eigenleistungen Mannstunden Euro 2,00
Eigenleistungen Traktorstunden Euro 1,00

Drucksteigerungsanlage siehe Kapitel 4.2.4.2

4.2.5 Planung und Bauaufsicht

Eine gut durchdachte Planung sowie eine sorg-
faltige Bauaufsicht sind Grundvoraussetzungen
flr das dauerhafte Funktionieren einer kosten-
gunstig errichteten Wasserversorgungsanlage
im landlichen Raum. Die Planung und Bau-
aufsicht missen jedenfalls durch eine befugte
Person (Ziviltechniker, Technisches Biiro, Bau-
meister) vorgenommen werden. Dies ist auch
eine Fordervoraussetzung.

Beim kostengiinstigen Bau von Wasserversor-
gungsanlagen im ldndlichen Raum liberstei-
gen die Anforderungen an Planung und Bau-
aufsicht das normale Leistungsbild.

Trotz guter Organisation und hohem Engage-
ment der Beteiligten verfiigen in der Regel
die Projektwerber nicht Gber entsprechend
geschultes und erfahrenes Personal. Deshalb
miissen viele Aufgaben, welche normalerweise
von Polier oder Bauleiter der Baufirma durch-
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geflihrt werden, vom Planer erbracht werden.
Es muss davon ausgegangen werden, dass

wahrend der Bauphase eine tigliche Anwesen-
heit auf der Baustelle unumgénglich ist, zum
Teil - vor allem in der Anfangsphase - ist so-
gar die stindige Prasenz vor Ort erforderlich.

Diese Art der ortlichen Bauaufsicht ist sehr
intensiv und verlangt vom Vertreter der Bau-
aufsicht enormes praktisches Wissen, viel En-
gagement und personlichen Einsatz.



O Forderung, Finanzierung

Forderung

Die Errichtung von Wasserversorgungsanlagen kann grundsatzlich von Bund und Land gefordert
werden.

Forderung von Einzelanlagen fiir ein bis vier Objekte in Streulagen:

Bund und Land je

Euro 2.100,- fiir die Wasserfassung mittels Brunnen und Quellen inkl. Pumpen

Euro 900 fiir die Wasserfassung mittels Quellen

= “ACHTUNG!

" __1FOrderung neu

wemeia 1.1.2016

Bund Land

15 % 5-40 %

Der Landesfordersatz ermittelt sich aus den zumutbaren Betrdgen der Birger.

Vor Beginn der Planungsarbeiten sollte ein kostenloses Planungs- und Beratungsgesprach mit dem
zustandigen Mitarbeiter der Abteilung Siedlungswasserwirtschaft gefiihrt werden.

37

Zu beachten ist, dass das Forderansuchen vor
Baubeginn zu stellen ist. Bauleistungen, aus-
genommen Vorleistungen, die vor Forderein-
reichung erbracht werden, sind nicht forder-
fahig.

Detailinformationen dazu sind beim Amt der
NO Landesregierung, Abteilung Siedlungs-
wasserwirtschaft erhiltlich (www.noe.gv.at/
Umwelt/Wasser/Wasserversorgung).

Tipps zur Finanzierung

Grundsatzlich gilt anzumerken, dass auf
Grund der geringen Anschlussdichte und des
geringen Wasserverbrauches auch nur geringe
Einnahmen aus dem Wasserverkauf zu erwirt-
schaften sind, welche meist nur die anfallen-
den laufenden Kosten abdecken konnen. Eine
Finanzierung von Krediten aus dem Wasser-
verkauf ist in der Regel nicht moglich. Es ist
deshalb zu empfehlen, die Investitionskosten
durch Abgaben und Foérderungen vollstdndig
auszufinanzieren. Die moglichen Einnahme-
quellen beschranken sich fir gewdhnlich auf
einen einmaligen Interessentenbeitrag sowie
die Bundes- und die Landesforderung.


Pollinger Richard
Textfeld
ACHTUNG!
Förderung neu ab 1.1.2016


6 Hygienische Anforderungen

6.1 Empfehlungen fur die Planung

Bereits im Vorfeld der Planung ist abzukla-
ren, ob das fiir die Verteilung vorgesehene

Wasser qualitativ flir den Einsatz unter den
gegebenen Rahmenbedingungen geeignet

ist.

Vor allem bei Wassern mit hoher Oxidierbar-
keit, wie dies im Waldviertel 6fter der Fall
ist, kann es zu starkeren Verkeimungs-
tendenzen in langen Leitungen kommen.
Von Seiten der Abteilung Umwelthygiene
wird dafiir ein Richtwert von 10 mg KmnQ,-
Verbrauch (Kaliumpermanganatverbrauch)
pro Liter angefiihrt. Im Zweifelfall sollte be-
reits im Vorfeld der Planung das Einverneh-
men mit der Abteilung Umwelthygiene bzw.
bei kleineren Anlagen mit dem Amtsarzt der
Bezirkshauptmannschaft hergestellt werden.
Erforderlichenfalls ist das Wasser aufzube-
reiten.

Ein wichtiger Faktor fiir die Sicherstellung
einer guten Wasserqualitat ist ein gleich-
maBiger Wasserverbrauch. Starke Ver-
brauchsschwankungen wirken sich nach-
teilig auf die Wasserqualitat aus. Trotz der

diesbezliglich schwierigen Rahmenbedin-
gungen im landlichen Raum sollte bereits
bei der Planung darauf Riicksicht genom-
men werden. Es gilt beispielsweise zu ver-
einbaren, dass grundsatzlich der gesamte
Wohnbereich an das 6ffentliche Was-
serleitungsnetz angeschlossen wird und
Wasser fiir den menschlichen Gebrauch
(Trink- und Nutzwasser) auch nur aus dieser
Leitung entnommen wird. Zusatzlich wird
empfohlen einen Mindestverbrauch von
im Mittel ca. 100 m3 Wasser pro Jahr und
Liegenschaft zu vereinbaren.

Bereits im Zuge der Planung ist auf die
strikte Trennung des Trinkwassernetzes
aus der 6ffentlichen Versorgung und des
eigenen Nutzwassernetzes (Hausbrun-
nen etc.) hinzuweisen. Im Zuge der Biirger-
informationen und Begehungen soll dies
anschaulich erldutert werden.

Bereits im Vorfeld miissen sich die An-
schlusswerber entscheiden, in welchen Be-
reichen sie Wasser aus dem offentlichen
Leitungsnetz beziehen wollen und miissen
die dementsprechenden technischen Voraus-
setzungen dafir schaffen (siehe auch

38

gesetzliche Vorgaben des Wasserleitungs-
anschlussgesetzes bzw. des Wasserrechts-
gesetzes). Jegliche Art der Verbindung zwi-
schen dem eigenen Wasserspender und dem
offentlichen Netz, sei sie auch nur proviso-
risch, ist unzuldssig und birgt die Gefahr
der Verkeimung des 6ffentlichen Leitungs-
netzes.

Notversorgungen, beispielsweise zur Ver-
sorgung des Viehbestandes zu Zeiten, in
denen die Menge des eigenen Wasserspen-
ders nicht ausreicht, miissen mit einem
freien Auslauf ausgefiihrt werden. Die
Mdglichkeit zur Herstellung dieser Notver-
sorgungen soll bereits im Zuge der Planung
beriicksichtigt und falls erforderlich auch
vorgesehen werden.

Um die Aufenthaltszeiten des Wassers in
den Leitungen mdoglichst kurz zu halten,
sind die Leitungsdurchmesser unter Be-
riicksichtigung der hydraulischen Erforder-
nisse moglichst gering zu wéihlen. Samt-
liche Endstrange sind mit entsprechenden
Spiilmdglichkeiten zu versehen. Diese
sollten auch so ausgeflihrt werden, dass sie
fiir Probenahmezwecke geeignet sind.



6.2 Empfehlungen fur den Bau
und die Inbetriebnahme

Die durchgeflihrten Untersuchungen zeigen,
dass mittlere Hauptleitungslangen von bis zu
300 m pro Hausanschluss bei regelmaBiger
Trink- und Nutzwasserentnahme bedenkenlos
geplant und betrieben werden kdnnen. Auch
die Planung von Hausanschlussleitungen, die
[dnger als 300 m sind, ist prinzipiell mog-
lich. In diesem Fall sollte jedoch verstarkt auf
eine hygienisch einwandfreie Betriebsweise
geachtet werden (maglichst regelméaBiger,
kontinuierlicher Durchfluss der Leitungen).
Die Durchflihrung einer bakteriologischen
Kontrolluntersuchung kann in der ersten
Betriebsphase notwendig sein.

Beim Bau der Wasserversorgungsanlagen ist
darauf zu achten, dass alle Sonderbauwerke
mit abflimmbaren Entnahmeh&ahnen ausge-
stattet werden.

Vor Inbetriebnahme ist das gesamte Leitungs-
netz inklusive der Hausanschlussleitungen
einer Druckprifung zu unterziehen, zu desin-
fizieren und zu spiilen, wobei die Spiilwasser-
menge jeweils zumindest dem doppelten

Leitungsvolumen des gesplilten Leitungs-
stranges entsprechen soll. Desinfektion und
Spiilung sind auch fiir die Hausinneninstalla-
tion, sofern sie mit der 6ffentlichen Leitung
in Verbindung gebracht wird, durchzufiihren.
Wurde die Hausinstallation einmal mit der
offentlichen Anlage in Verbindung gebracht,
so ist dies auch dauerhaft zu belassen.
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6.3 Empfehlungen fur den Betrieb

Auch fiir den landlichen Raum gelten die
normgemaBen Empfehlungen beziiglich der
Wartung von Wasserversorgungsanlagen.
Periodische Leitungsspiilungen oder Entkei-
mungen sind, sofern eine regelmaBige, kon-
tinuierliche Entnahme von Wasser vorhanden
ist, normalerweise nicht erforderlich.

Sofern sich im Zuge der Uberpriifung der
Wasserqualitdt bakteriologische Probleme
im Leitungsnetz ergeben, ist nach folgenden
Fallen vorzugehen:

Beim Auftreten von erhéhten Keim-

1 zahlen (KBE 22 > 100/ml; KBE 37 > 20/
ml) sind die betroffenen Leitungsstringe
zuerst einmal zu spllen. Dabei soll die FlieB-
geschwindigkeit moglichst gering gehalten
werden (ca. 1 m/s). Diese Spilungen sind
unverziiglich durchzufiihren. Des Weiteren
ist die Trinkwasseraufsicht (www.noe.gv.at/
Umwelt/Wasser/Wasserversorgung) iber die
aufgetretenen Probleme und die gesetzten
MaBnahmen zu informieren.

Wenn coliforme Keime nachgewiesen

» werden, sind unverziiglich die betrof-
fenen Leitungsstrange mit moglichst geringer
FlieBgeschwindigkeit zu spiilen, wobei das ge-
samte Leitungsvolumen ausgetauscht werden
muss. Im Zuge dessen muss auch der Ursache
nachgegangen werden (z. B. Uberpriifung aller
an die betroffenen Leitungsstrange ange-
schlossenen Trinkwasseranschliisse auf Fehl-
anschlisse, das sind meist Verbindungen mit
dem privaten Wasserspender). Auch in diesem
Fall ist die Trinkwasseraufsicht liber die auf-
getretenen Probleme und die gesetzten MaB-
nahmen zu informieren und nach der Spiilung
eine Kontrolluntersuchung vorzunehmen.
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Fakalkeime (E.coli und Enterokokken)
i sind ein Hinweis fiir den Einfluss von
Oberflachenwasser und daher ein hygienisches
Alarmsignal. Es sind daher unverziiglich die
Ursachen zu finden und zu beseitigen sowie
die betroffenen Anlagenteile zu desinfizieren
und zu spilen.

Beziiglich der gesetzten MaBBnahmen ist
ebenfalls das Einvernehmen mit der Trinkwas-
seraufsicht (www.noe.gv.at/Umwelt/Wasser/
Wasserversorgung) herzustellen. Die Abneh-
mer sind sofort zu verstindigen, dass keine
Trinkwasserqualitat vorliegt. Das Wasser muss
vor Verwendung mindestens drei Minuten
lang abgekocht werden. Die Freigabe fiir
Trinkwasserzwecke kann erst nach Ursachen-
beseitigung, Spiilung, Desinfektion und Vor-
liegen eines einwandfreien Trinkwasserbe-
fundes (ohne Chlorschutz) erfolgen.

Dariiber hinaus wird festgestellt, dass wie
fiir jede andere Wasserversorgungsanlage als
Lebensmittelbetrieb die Betriebsfiihrung
nach Qualitdtsmanagementkriterien durch-
gefiihrt werden soll (siehe Lebensmittel-
und Verbraucherschutzgesetz 2006 sowie
OVGW-Richtlinie W85 unter www.ovgw.at).



/ Rechtliches

Wasserrechtsgesetz

Die Errichtung eines Brunnens oder einer
Quelle auf Eigengrund und die Entnahme von
Grund- oder Quellwasser zum notwendigen
Haus- und Wirtschaftsbedarf ist nach dem
Wasserrechtsgesetz §10 (1) ohne gesonderte
Bewilligung mdglich. Wird ein privater Haus-
brunnen auf einem fremden Grundstiick er-
richtet, so ist dies nur moglich, wenn der
jeweilige Grundstilicksbesitzer seine Zustim-
mung erteilt. Da in diesem Fall nicht das
eigene Grundwasser genutzt wird, sondern
das eines anderen Grundeigentlimers, ist eine
wasserrechtliche Bewilligung erforderlich.

Lebensmittelsicherheits- und
Verbraucherschutzgesetz (LMSVG)
und Trinkwasserverordnung

Wird Wasser fiir den menschlichen Gebrauch
als Lebensmittel oder in Lebensmittelunter-
nehmen verwendet, muss es laut Trinkwasser-
verordnung hohen Qualitdtsanforderungen
(nachzuweisen durch Wasseruntersuchung von
einem befugten Institut in regelmiBigen Zeit-
abstianden) entsprechen.

Neben der genauen Beschreibung der erfor-
derlichen Wasserqualitat durch die Festlegung
von Richt- und Grenzwerten sind auch die
Eigeniiberwachung und die Fremdiiberwa-
chung in der Trinkwasserverordnung geregelt.
Diesen Qualitdtsanforderungen unterliegt jede
Wasserversorgung, die Trinkwasser — ob un-
entgeltlich oder nicht — in irgendeiner Form
weitergibt (z. B. kommunale oder genossen-
schaftliche Wasserversorgungen, Gaststatten,
Privatzimmervermietungen, landwirtschaft-
liche Direktvermarkter, Betriebsstétten etc.).
Sofern Trinkwasser aus dem Hausbrunnen nur
fiir den eigenen Hausbedarf (z. B. innerhalb
der Familie) verwendet wird, besteht keine
Verpflichtung zur Untersuchung nach der
Trinkwasserverordnung. Eine Verpflichtung
zur Wasseruntersuchung kann sich aber auf
Grund anderer gesetzlicher Verpflichtungen
(z. B. nach dem NO Wasserleitungsanschluss-
gesetz oder der NO Bauordnung) ergeben.

NO Bauordnung 1996 § 62 (1)

Fiir jedes Gebdude, das Aufenthaltsraume ent-
halt, muss die Versorgung mit einwandfreiem
Trinkwasser gesichert sein.
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Je nach Art und Bauweise kann fiir die Er-
richtung eines Brunnens eine Baubewilligung
notwendig sein. Erkundigen Sie sich vor der
Errichtung des Brunnens bei der zustdandigen
Baubehorde (Gemeinde).

NO Bautechnikverordnung § 34 (2)

Trinkwasserbrunnen miissen zum Schutz gegen
Verunreinigung einwandfrei angelegt und ge-
fasst werden (z. B. ausreichende Abstinde von
Grundwasser gefahrdenden Lagerungen oder zu
Fiillstellen von brennbaren Flissigkeiten, Hoch-
flihren des oberen Brunnenendes liber das um-
gebende Niveau, oberflichenwasserdichte Brun-
nenabdeckung und Brunnenkranzausbildung).



3 Anhang

AuskuUnfte Uber wasserrechtliche
Bewilligung und Genossenschafts-
grundung

bei der Wasserrechtsbehorde der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaft (www.noe.gv.at/
Bezirke/Alle-Bezirke) bzw. bei der Abteilung
Wasserrecht und Schifffahrt des Amtes der
NO Landesregierung (www.noe.gv.at/Umwelt/
Wasser/Wasserversorgung)

Auskunfte Uber technische
Beurteilung von Wasser-
versorgungsanlagen

bei den zustandigen Gebietsbaudmtern bzw.
bei der Abteilung Wasserwirtschaft des Amtes
der NO Landesregierung (www.noe.gv.at/
Umwelt/Wasser/Wasserversorgung)

Auskunfte Uber hygienische
Probleme — Trinkwasserkontrolle

bei der jeweiligen AuBenstelle der Trink-
wasseraufsicht des Amtes der NO Landes-
regierung (www.noe.gv.at/Umwelt/Wasser/
Wasserversorgung)

Auskunfte Uber Trinkwasser
im Allgemeinen

bei der jeweiligen Beratungsstelle der
~umweltberatung”
(www.umweltberatung.at)

Auskunfte uber Forderung —
Varianten, Bedingungen und
Abwicklung

bei der jeweiligen Regionalstelle der
Abteilung Siedlungswasserwirtschaft
des Amtes der NO Landesregierung
(www.noe.gv.at/Umwelt/Wasser/
Wasserversorgung)

Abteilung Siedlungswasser-
wirtschaft, Amt der NO
Landesregierung

Landhausplatz 1, Haus 7a,
3109 St. Polten

Tel. 02742/9005/14421

Fax 02742/9005/16770
e-mail: post.wa4@noel.gv.at
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Regionalstelle Mostviertel

Landhausplatz 1, Haus 7a, 3109 St. Pdlten

Tel. 02742/9005/14421
Fax 02742/9005/16770
e-mail: post.wadmo@noel.gv.at

Regionalstelle Waldviertel

Frauenhofner StraBBe 2, 3580 Horn
Tel. 02982/9025/10464

Fax 02982/9025/10460

e-mail: post.wa4ho@noel.gv.at

Regionalstelle Weinviertel

Wiener StraBe 1, 2170 Poysdorf
Tel. 02572/9025/10650
Fax 02572/9025/10652
e-mail: post.wadmi@noel.gv.at

Regionalstelle Industrieviertel

Ungargasse 33, 2700 Wr. Neustadt
Tel. 02622/9025/10703

Fax 02622/9025/10707

e-mail: post.wadwn@noel.gv.at



Literatur

Aquacc
Henninger & Kainz,
Kraner Voglauer GesmbH

Studie ,Flachendeckende Wasserversorgung
im landlichen Raum durch

kontrollierten Selbstbau” im Auftrag

des NO Wasserwirtschaftsfonds

Dr. Franziska Zibuschka,

Dipl. Ing. Gerhard Lindner
Universitat fur Bodenkultur

Studie tiber den Qualitatszustand der Trink-

wassergiite in Leitungsnetzen im Auftrag des
NO Wasserwirtschaftsfonds

Taschenbuch der
Wasserversorgung

Mutschmann, Stimmelmayr

Handbuch fur Brunnenbesitzer

Martin Bachner



www.noe.gv.at




